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Für die Monate Mai und Juni er⸗ 
öffnen wir ein zweimonatliches Abonnement 
auf die 


„Thorner Zeitung“ 


zum Preiſe von 1,34 Mark für hieſige, und 1,68 
Mark für auswärtige Abonnenten. 
Die Expedition. 


Die Handwerkerfrage 


wird, was auch ſehr wünſchenswerth, in dieſer Neichstagsſeſſion 
vorausſichtlich nun doch noch zur Entſcheidung kommen. Wie 
bekannt, läuft die Agitation auf Abänderung der Gewerbeord ⸗ 
nung nun ſchon manches Jahr; eine ganze Reihe neuer Be⸗ 
ſtimmungen iſt bereits erlaſſen worden, aber um den Kernpunkt 
war mau immer noch herumgegangen, um die von der Zunft⸗ 
partei aufgeworfene Frage der Meiſterprüfungen. Von denen, 
welche dieſelbe fordern, wird zum großen Theile geſagt, die 
Wiedereinführung von Meiſterprüfungen oder die Einführung 
des Befähigungsnachweiſes bei Eröffnung des Gewerbebetriebes, 
was, im Grunde genommen, 1a daſſelbe iſt, bezwecke nicht, die 
Gewerbefreiheit aufzuheben. Ja, das ſagt man! Thatſächlich 
hebt aber die Erfüllung dieſer Forderung die Gewerbefreihett 
auf. Im Reichstage find nun ſchon wiederholt, von der deutſch⸗ 
konſervaliven und Centrumspartei, Anträge eingebracht, welche 
die Einführung des Befähigungsnachwelſes bei der Eröffnung 
ziemlich aller Gewerbebetriebe (Kleinbetriebe) fordern. Man war 
auch ſchon einmal in der Commiſſion zur Annahme dieſer An⸗ 
träge gekommen, aber dann ſchnitt der Seſſtonsſchluß die Haupt⸗ 
ſache, die Behandlung der Vorlage im Plenum, ab. So iſt die 
Angelegenheit wieder und wieder vertagt, bis ſie nun jetzt zur 
Entſcheidung führen ſoll. 

Der neue Reichstag bietet eine neue Mehrheit, und man 
war gerade deshalb auf die Behandlung der Handwerkerfrage 
beſonders geſpannt. Die konjervative Partei brachte den Antrag 
auf Einführung des Befähigungsnachwetſes wieder ein, die 
Centrumspartei folgte, und als dritte trat dann die freikonſer⸗ 
vative Partei auf, deren Antrag aber mildere Beſtimmungen 
bot. Während die erſtgenannten beiden Parteien die runde 
nette Melſterprüfung begehrten, forderte der fteikonſervative 
Antrag dieſe nur für eine kleine Anzahl von Gewerben und er⸗ 
achtete im Uebrigen die Abſolvirung einer gehörigen Lehrlings- 
ung Gehülfenzeit für genügend. Bei der erften Berathung dieſer 
Anträge wurden dieſelben von Nattonalliberalen, Freiſinnigen 
und Socialdemokraten rundweg für unannehmbar erklärt, die Na⸗ 
tionalliberalen wollten nur bezüglich der Einführung des Be⸗ 
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Auf der Kühne des Lebens. 


Roman von Max von Weißenthurm. 
[Nachdruck verboten.] 
(30. Fortſetzung.) 

„Wollen wir jetzt in in den Ballſaal gehen? Ich ſehne 
mich nach einem Walzer mit Dir, Eberhard!“ 

„Fühlſt Du Dich wohl genug dazu 115 

„Weßhalb follte ich nicht?“ Zum entging es, daß der 
Ton ihrer Stimme unnatürlich ſchrill klang. Sie warf den 
Shawl bei Seite und nahm den Arm, welchen er ihr bot. „Kein 
Schritt harmonirt ſo gut mit dem meinen, wie der Deine!“ 
flüſterte fie, indem fie ſich an ihn ſchmiegte, und obwohl ihr 


das Herz zum Zerſpringen voll war, flog ſie doch wie eine Elfe 


an ſeinen Armen dahin. 

Als die Muſik verſtummte, führte Eberhard ſeine Tänzerin 
mit einer geſchickten Bewegung aus der Reihe der Paare; er ſah, 
daß ihre Augen halb geſchloſſen ſeien, daß ſie mit Anſtrengung 
athmete und ihre Lippen todtenbleſch waren; zugleich fühlte er, 
daß ſie ſchwer an ſeinem Arme hing. 

„Du fühlſt Dich angegriffen, Geliebte?“ flüſterte er, und 
obwohl ſie ſich kaum aufrecht zu halten vermochte, lächelte ſie 


doch matt zu ihm auf. 
„Nur etwas erschöpft,“ gab fie zurück dubre mich mu 
ich möchte freiere Luft 


unſerem früheren Platz, Eberhard, 
athmen!“ 

Ohne ein Wort der Widerrede willfahrte er ihrem Begehren 
und fie ſank erſchöpft auf einen Dioan nieder. 


„Nun kehre in den Ballſaal zurück,“ bat ſie mit dringender 


Entſchiedenheit. „Wenn Du Niemandem mein Verſteck verrathen 
willſt, fo findeſt Du mich bei Deiner Rückkehr hier. Jetzt gehe! 
Es iſt ſchon ſpät, bald Mitternacht!“ Und fie lächelte ihn an, 
ſo daß ihm der beinahe verſtörte Ausdruck ihrer Züge entging, 
der jedoch verſchärft wieder zu Tage trat, während fie 
Kine ſich entfernenden Geftalt mit einem Blick der Verzweiflung 
olgte. 

Eine halbe Stunde ſpäter, ais er aus dem Ballſaal zurück⸗ 
kehrte, war der Raum leer; der weiße Shawl lag nicht mehr 
auf dem Sofa und auch Barbara war verſchwunden. 


Begründet 1760. 


lung. 
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Sonnabend, den 30. April 


1887. 


fähigungsnachweiſes für das Baugewerbe, eventuelle Zugeſtänd⸗ 
niſſe machen. Dann kamen die Anträge an die Gewerbecom⸗ 
miſſion, und dort hat eine aus deutſchkonſervattven und Cen⸗ 
trumspartei beſtehende Mehrheit die Anträge auf Einführung 
der Meiſterprüfung ſämmtlich angenommen. Der Reichstag hat 
noch freie Zeit, da wenig Arbeitsmaterial für die Plenar⸗Ver⸗ 
handlungen vorliegt, und es iſt alſo wahrſcheinlich, daß in dieſer 
Seſſion nun endlich über die ſchon lange ſchwebende Frage das 
löſende Wort geſprochen wird. 

Die deutſch konſervative Partei und die Centrumspartei 
ſind nicht ganz im Stande, die Anträge im Plenum des Reichs⸗ 
tages allein durchzuſetzen; aber es iſt ſchon anzunehmen, daß ſie 
die noch fehlende Stimmenzahl finden würden, wenn es wirklich 
einen Ernſtfall gelten ſollte. Auch ſo könnie aber auch der 
Reichstag eine Mehrhett für die Anträge bieten. Mag dem nun 
aber ſein, wie ihm wolle, die Hauptſache bleibt immer die Zu⸗ 
ſtimmung des Bundesrathes, der verbündeten Regierungen und 
die fehlt, daran kann nach den jetzigen ganz beſtimmten Ankün⸗ 
digungen kein Zweifel ſein. Der Reichstag mag alſo immerhin 
die Einführung der Meiſter⸗Prüfung beſchließen, in Kraft treten 
wird dieſelbe nicht. In dieſer Beziehung halten die National⸗ 
liberalen den Conſervativen das Gegengewicht. 
nun bloß, was überhaupt geſchehen wird, denn es iſt nicht recht 
anzunehmen, daß die ganze Berathung im Sande verlaufen 
ſollte. Die Reichsregierung hat bekanntlich ein neues Geſetz in 
petto, welches die Rechte der Innungen erweitern und ein Cen⸗ 
tralamt für Handwerkerſachen ſchaffen ſoll. Darüber wird man 
wohl zu einem Einvernehmen kommen und vielleicht auch über 
die immermehr in den Vordergrund tretende Frage betreffend 
die Einführung des Befähigungsnachweiſes für das Baugewerbe. 
In welcher Form am practtiſchſten eine Beſſerung hier zu erzielen 
ift, bedarf eingehender Erörterung, daß aber eine Beſſerung 
recht ſehr am Platze, haben verſchiedene Vorkommniſſe der letzten 
Zeit bewieſen. Man kann da auch ſagen; es wird manches ge⸗ 
baut, aber wie! Hauptſache bleibt aber immer die Eutſcheidung 
über die Meiſterprüfung. Das dentſche Handwerk hat auf ber 
Jagd nach unzeitgemäßen und, wie gewollt, gar nicht mehr durch⸗ 
führbaren Plänen ſehr, ſehr viel koſtbare Zeit verloren, die es 
zum entſchloſſenen Aufnehmen des Kampfes gegen ſeine Wider⸗ 
ſacher hätte benutzen ſollen. Es wird dies fortan mit erhöhtem 
Eifer thun müſſen, denn wenn auch der einzelne Handwerker 
nicht immer widerſtandsfähig iſt, eine geſchloſſene Handwerker⸗ 
Phalanx iſt das jederzeit und ſteht immer und überall ihren 


Mann. 
Preußiſcher Candlag. 


Abgeordnetenhaus. 
(43. Sitzung vom 28. April 1887.) 


Donnerſtagsſitzung. Eingegangen Staatsvertrag mit Waldeck betref 
fend die Fortführung der Verwaltung des Fürſtentbumes. Dann wird 


„Ich hoffe, fie hat ſich zur Ruhe begeben,“ flüfterte er leije 
vor ſich hin. Während er in den Ballſaal zurückkehrte und bei 
dieſer Gelegenheit einen Blick durch das Fenſter warf, bemerkte 
er, wie finſter und ſternenlos die Nacht war. In Barbara's 
Seele glaubte er leſen zu können, wie in der vor ſeinem Blick 
offen ausgebreiteten Natur. Und doch war ihm völlig die Nacht 
darin entgangen, welche düſterer war, als das finſterſte Gewölk 
am Firmament. 

Und der Ball auf dem ſtolzen Grafenſchloß nahm ſeinen 
ungeftörien weiteren Verlauf, und draußen in dem ſtillen Win⸗ 
tergarten lag, das Antlitz dem ſternenloſen Himmelszelt zuge⸗ 
wandt, die lebloſe Geſtalt eines Mannes, deſſen Lippen ein 
furchtbares Lächeln umſpielte. Jetzt gab es nur mehr Einen, 
welcher das Geheimnis kannte, durch das Barbara dem Erbarmen 
Walter Bryant's preisgegeben war. 


XX. 


Eine tragiſche Entdeckung. 


Spät am dem Balle folgenden Morgen war es, als ein 
Untergärtner welcher in Lady Roſe's Dienſten ſtand den 
Todten in dem Gewächshauſe auffand. Er ſtürzte in 
das Schloß, um feine tragiſche Entdeckung bekannt zu machen. 
In dem großen Frühſtückszimmer hatte ſich eine Anzahl der 
Gäſte und die Dame des Hauſes ſelbſt eingefunden und Alle 
plauderten heiter und unge wungen über das Feſt des verfloſſe⸗ 
nen Abends. Lady Roſe ſaß hinter der filbernen Thee - Urne 
und ſorgte gaſtfreundlich für die Wünſche und Bedürfniſſe der 
Anweſenden. j 

„Was jagen Sie, Blanche?“ richtete fie eben an Fräulein 
Herrick das Wort, welche in Folge der Strapazen des vorange⸗ 
gangenen Tages müde und bleich in ihrem Seſſel lehnte. 

„Ich wundere mich, daß Barbara noch nicht zum Frühſtück 
erſchienen iſt,“ entgegnete fie. „Hat die übergroße Anſtrengung, 
welche fie geſtern Abend an den Tag legte, fie für heute unfähig 
gemacht?“ 

„Sie muß unendlich müde ſein,“ bemerkte Kapitain Adam. 
„Bei Gott, fie ſah, als fie in dem weißen, perlenüberſäeten Kleide 
den Ballſaal betrat, feenhaft ſchön aus.“ 


Die Sache iſt 


die zweite Berathung des Geſetzentwurfes betr. die Gewährung einer 
ſtaatlichen Subvention an die Provinzalhilfskaſſe der Rheinpro⸗ 
vinz bebufs Hebung des Grund⸗Credits fortgeſetzt. Es kommt aber zu 
keiner Abſtimmung, das Geſetz wird vielmehr zu nochmaliger Berathung 
an die Commiſſion zurückgewieſen. Dann werden einige lokale Petitionen 
erledigt. 

Nächſte Sitzung: Freitag. (Rheiniſche Cantongefängniſſe, Petitionen.) 


Herreu haus. 


(13. Sitzung vom 28. April 1887.) 

Der Geſetzentwurf betr. Ergänzungen des Ausführungsgeſetzes zum 
deutſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetz wird debartenlo8 angenommen, ebenſo 
die Geſetzentwürſe betr. Abgrenzung und Organiſation der Berufsge⸗ 
noſſenſchaften für ländliche Arbeiter und betr das Theilungsverfah⸗ 
ren und den gerichtlichen Verkauf von Immobilien im Geltungs⸗ 
bereiche des rheiniſchen Rechtes. Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 

Sonnabend 12 Uhr: Volksſchulleiſtungsgeſetz. 


Tages M d N. 
Thorn, den 29. April 1887. 

Kaiſer Wilhelm ertheilte am Mittwoch Nachmittag dem 
Deutſchen Botſchafter in Petersburg, General von Schweinttz, 
eine längere Audienz. Donnerſtag hatte der Kaiſer Conferenzen 
mit dem Kriegsminiſter und dem General von Albedyll und 
unternahm darauf eine Spazierfahrt im offenen Wagen. Abends 
war im Palais eine Solree, zu welcher auch Prinz Wilhelm 
aus Potsdam erſchienen war. — Zum 90. Geburtstag des 
Katiers find in Berlin nach amtlicher Feſtſtellung eingegangen: 
7481 eingeſchriebene Briefe, 187 Paquete, 45 eingeſchriebene 
Paquete, 3 Werthpaquete, und 1542 Telegramme mit zuſammen 
57159 Worten. 

Die Prinzeſſin Friedrich Karl von Preußen iſt in Rom 
leicht erkrankt. — Der württembergtſche Miniſterpräſident von 
Mittnacht war am Mittwoch 29 Jahre Mitglied des Staatsmi⸗ 
niſtertums. — Die Nachrichten, der ruſſiſche Botſchafter Graf 
Schuwalow in Berlin werde ein anderes Amt erhalten, erhalten 
ſich dauernd. 

Die Feier des Geburtstages des unglücklichen Königs 
Otto von Bayern beſchräntte ih nach ſüddeutſchen Blättern 
auf einen Gottesdienſt, woran der Hof, das Militär und die 
Beamtenwelt theilnahmen. Im Webrigen tft nicht viel von der 
Feier vermerkt. 

Es if die Rede davon, daß der franzöſiſche Botſchafter 
Herbette, mit ſeiner Gemahlin Ende der Woche zum Beſuch 
von Berlin nach Paris reiſen wird. 

Der Bundesrath hielt am Donnerſtag eine Sitzung ab. 
— Die Nachricht, daß Miquel einen Antrag auf Einführung 
einer Quittungsfiener beabſichtige, wird von dieſem ſelbſt als Er⸗ 
findung bezeichnet. — Drei Geſetzentwürfe betr. die Reorganiſa⸗ 
erregen ̃˙⅛—— 


Es war im Grunde genommen eine Überflüſſige Aufgabe, 
welche fie ſich ſelbſt auferlegte,“ bemerkte Blanche, nach dem ſte 
ſich zuvor umgeſehen, ob Barbara's Verlobter auch außer Hör⸗ 
weite ſei. „Wozu hatte fie es nöthig, am Ende des Feſtes eine 
Toilette anzulegen, als wollte fie einen Hofball beſuchen, und 
wie eine Bachantin zu tanzen; wenn Graf Keith nicht förm⸗ 
lich von ihr behert wäre, fo würde er es ſicher niemals zugege · 
ben haben.“ 

„Er wußte nicht, was fie vorhatte, entgegnete Fräulein 
Roger, Blanche's vertraute Freundin, „ich fragte ihn, wo fie jet, 
eben bevor fie erſchien, und er ſagte mir, fie habe ih in ihr 
Zimmer zurückgezogen. Die Worte waren kaum über ſeine Lip⸗ 
pen gekommen, als ſie auch ſchon eintrat. Du hätteſt ſein Geſicht 
ſehen ſollen, aber am Ende fand er doch Alles gut, was ſie that, 
Ah, dort kommt ſie!“ 

Blanche blickte raſch empor und ſah, wie Barbara die 
Begrüßungen, welche ihr von allen Seiten zu Theil wur⸗ 
den, entgegennahm. Dann ließ ſie ſich auf den Stuhl nie⸗ 
dergleiten, der immer neben dem Lady Roſeſs für fie bereit fand. 

„Ich erwartete Dich heute kaum zum Frühſtück“ ſprach dieſe 
herzlich. „Ich dachte, Du würdeſt nach der Anſtrengung des 
geſtrigen Abends zu ſehr erſchöpft ſein. Und wirklich, Du ſiehſt 
auch furchtbar bleich und angegriffen aus.“ 

„Mein Kleid läßt mich nur bleich erſcheinen; wenn ich 

Roth trage, iſt es immer der Fall,“ erwiderte das junge Mäd⸗ 
chen vollkommen ruhig. „Ich dachte, es werde heute alle Welt 
im Frühſtückszimmer ſein.“ 
„Wie Du ſtehſt, iſt kaum die Hälfte der Gäſte zugegen,“ 
erwiderte Lady Roſe lächelnd. „Doch Du verzehrſt ja fo gut 
wie gar Nichts? Kapitain Adam, darf ich Sie bitten, Fräulein 
Hatton von jener Paſtete dort zu reichen?“ 

Barbara faßte ſich gewaltſam. 

Die Stimmen, welche an ihr Ohr ſchlugen, dünkten Te wie 
aus weiter Ferne kommend und ſie vermochte den Sinn Deſſen, 
was geſprochen wurde, kaum zu begreifen. Sie hatte darauf be⸗ 
ſtanden, ſich anzukleiden und in das Frühſtückszimmer hinabzu⸗ 
gehen; die Einſamkeit ihres Gemachs däuchte ihr unerträg⸗ 
lich nach der Nacht, welche ſie in halber Betäubung zuge⸗ 


bracht hatte. 
(Fortſetzung folgt.) 


A: 
Ne EN 


tion der Verwaltung von Elſaß⸗Lothringen ſollen dem Reichstage 
noch in dieſer Seſſion zugehen. 4 

Die Ernennung Monſignore Ruffo Scilla's zum päpſt⸗ 
lichen Nuntius in München und beim deutſchen Reiche wird in 
dieſen Tagen erfolgen. . 

Der Generalintendant des Hoftheaters in Weimar, Freiherr 
von Löen, iſt dort in der Nacht zum Donnerſtag verſtorben. 

Nach den Beſchlüſſen der Kunſtbuttercommiſſion des 
Reichstages ſoll das von derſelben aufgeſtellte Geſetz, welches 
von der Regierungsvorlage bedeutend al weicht, ſchon am 1. Oc⸗ 
tober in Kraft treten. Es wird aber bezweifelt, daß die ver⸗ 
bündeten Regierungen Commiſſionsbeſchtüſſe acceptiren werden. 

Die Budjeteommiſſion des Reichstages hat am Don- 
nerſtag die Forderungen des Nachtragsetat, welche ſich aus der 
Armeeverſtärkung ergeben, ſofort unverändert bewilltat. — Die 
Relictencommiſſion beendete Donnerſtag die erſte Leſung des 
Entwurfes betreffend Fürſorge für die Hinterbliebenen von Mi⸗ 
litärperſonen. Es wurde beſchloſſen, dem Geſetze rückwirkende 
Kraft bis zum Jahre 1882 zu geben. Auch die Blei, und Zink⸗ 
commiſſion iſt mit ihren Berathungen zum Abſchluſſe gelangt 
und hat den Entwurf im Ganzen nach der Regierungsvorlage 
genehmigt. Als Termin für das Inkrafttreten des Geſetzes 
wurde der 1. April 1888 angenommen. 

Einem von mehreren Blättern verzeichneten Gerücht zufolge 
ſoll der kommandtrende General des 4. Armeekorps, General der 
Infanterie, Graf von Blumenthal, welcher am 30. Jult 
ſein 60 jähriges, militäriſches Dienſtjubiläum feiert, die Abſicht 
haben, noch im Laufe dieſes Jahres vom Kaiſer ſeinen Abſchied 
zu erbitten. Graf Blumenthal iſt der älteſte der kommandirenden 
Generale und ſeit dem 22. März 1873, alſo bereits über 14 
Jahre, General der Infanterie. Als ſein Nachfolger wird der 
General der Cavallerie, Prinz Heinrich von Heſſen und bei 
Rhein, Commandeur der großherzoglich heſſiſchen Diviſion ge⸗ 


nannt. 

Ein intereſſantes Experiment für Zwecke der Heeresver⸗ 
pflegung iſt in vergangener Woche in einer Beritner, mit der 
Militärverwaltung in Verbindung ſtehenden Großſchlächterei ge⸗ 
macht worden. 30 zu dieſem Zwecke eingeſtellte Fleiſchergeſellen 
richteten während 3 Tage und 3 Nächte wechſelweiſe beſtes Och⸗ 
ſenfleiſch durch Auslöſen der Sehnen, Knochen u. |. w. zu; das⸗ 
ſelbe wurde dann an anderem Orte auf's Feinſte zerkleinert und 
mit Mehl vermiſcht, aus welcher Maſſe dann eine Art Zwieback 

ebacken worden iſt, mit dem jetzt Verſuche bezüglich der Halt⸗ 
barkelt ꝛc. angeſtellt werden ſollen. Die Zwiebacke ſind in kleine 
Abtheilungen, wie die Bonbons eingeſchnitten, ſo daß ſie leicht 
gebrochen werden können, und ſollen aufgekocht eine ausgezeich⸗ 
nete Fleiſchbrodſuppe geben, aber auch trocken ſehr gut ſchwecken. 

Der Ausſchuß der Maurer und Zimmergeſellen in Leip⸗ 
ig iR von der dortigen Poliseibehörde auf Grund des ſächſi⸗ 
ſchen Vereinsgeſetzes aufgelöſt worden. 

Die Strafkammer zu Waldenburg verurtheilte den frü⸗ 
heren freifinnigen Reichstagsabgeordneten von Winckelmann 
wegen Beleidigung der Fürſtlich Pleß'ſchen Beamten (denſelben 
war Wahlbeeinfluſſung vorgeworfen) zu 100 Mark Geldbuße. — 
Die Strafkammer in Altenburg verurtheilte den Gerichts voll⸗ 
zieher Etzold wegen Vergehen im Amte zu 2¼ Jahren Gefäng⸗ 
niß und einem Jahr Eßrenverluſt. 4 Socialiſten, welche einem 
Parteigenoſſen eine rothe Schleife ins Grab nachwarfen, erhiel⸗ 
ten je 30 Mark. 225 

Aus Eijerſucht erſchoß in Leisnig in Sachſen ein Brau- 
burſche ein Mädchen und dann ſich 1elbit. N 

Der Abg. Antoine will aus Brüſſel zu den Reichstags⸗ 
verhandlungen nach Berlin kommen. Er beſtreitet, in antideutſche 
Conſpirationen verwickelt zu ſein. 

In Aachen iſt der Wirkliche Geheimrath Dr. Alfred von 
Reumont geſtorben. x 

Bor sn machte ein Vorfall in Berlin viel von ſich 
reden, in welchem einen Schlächtergeſellen von einem Criminal: 
ſchutzmann eine beſchlagnahmte Summe von 101 Mk. 50 Pf. 
unterſchlagen worden war. Das Polizeipräſidium hatte Schaben- 
erſatz verweigert, da der Staat für Defecte ſeiner Beamten 
nicht aufzukommen habe. Jetzt iſt dem Geſchädigten auf höhere 
Weiſung die Summe aus einem Dispoſitionsfonds zurückerſtat⸗ 
tet worden. i 

Die Schuäbele⸗Affa ire iſt nun ſoweit klar geſtellt wor⸗ 
deu, daß es nachgewieſen iſt, daß die Arretirung auf deutſchem 
und nicht auf franzöſiſchem Boden erfolgte. Das haben ſelbſt 
die Franzoſen nachgerade eingeſehen. Mit um ſo größerem Eifer 
klammern ſie ſich aber an die Behauptung, Schnäbele ſei von 
dem deutſchen Polizeikommiſſar Gautſch in eine Falle gelockt. 
Darüber beſtehen nun drei Verfionen. Die erſte iſt wie eben 
gejagt; die zweite erklärt dieſe Mittheilung für unwahr; 
die dritte jagt, Gautſch habe Schnäbele allerdings zu 
einer Besprechung eingeladen, aber nicht, um ihn zu ver⸗ 
haften, ſondern um wirklich Geſchäfts Angelegenheiten mit 


Die Jakobskirche von Thorn. 
Nach Praetorius, Zernecke, Wernicke, Kestner 
u. a. Quellen. 

(Fortſetzung.) 

Die erſtaunten Zuhörerinnen eilten, die Sache Herrn 
Goldner zu erzählen. Dieſer ließ die Magd ſofort auf die 
Tortur ſchleppen, allein ſie wollte oder konnte nichts geſtehn. 
Erſt als die ſchwediſche Einquartierung nach 3 Monaten gewech⸗ 
ſelt wurde, verlor ſich der Spuck und nun kam der In⸗ 
genieurkapitän Rother beim Glaſe Wein, das er zur Abwechſe⸗ 
lung einmal in Wendes Erkerſtüdchen trank, auf die richtige 

e. 
. auf ein Wort“, rief er aus ſeinem Nach den ken 
auffahrend, in die Wohnſtube binein; und als ſie ſich zu ihm 
geſetzt, flüſterte er ihr, nach einigen Querfragen über die Erzäh⸗ 
lungen des Knaben von feinen Geſchichten, mit ſchlauen Augen- 
zwinkern zu: „Und ſo iſt Euch gar nicht aufgefallen, daß immer 
wenn Euer Galan, mein lieber Kamerad von den Schotten, 
Miſter Ramſay, zu Nachbar Goldner eſſen kam, die ärgſten Toll⸗ 
heiten vorfielen? Niemand als ſeine Schotten find auf dem 
Hofe mit Steinen und Knütteln geworfen, das Poltern war 
immer neben ihrer Schlafkammer und die umgeworfene Mittags⸗ 
tafel hatte der Miſter für ſeine 8 Lieutenants als Geburtstags⸗ 
Feſtſchmaus beſtellt. Mertt Ihr Dorchen?“ 

Sie lachte und erwiderte: 

„Von Galanterie weiß ich wohl bei dem Herrn à la mode, 
aber daß er mein Galan ſein wollte, war wohl nur Euer Ein⸗ 
fall, Herr Kapitän. Dazu müßte ich ihm doch zu jung fein“. 

„Er iſt fretlich viel älter als ich, Dorchen; aber Ihr ſeid 

un auch 16 und werdet wohl bald an Gaians denken“. 
„Da könnte der Herr Kapitän leicht fehlſchießen, ſo treff · 


ihm zu verhandeln. Zwei Geheimpoliziſten hätten da⸗ 
von Wind bekommen und Schnäbele feſtgenommen, als 
dieſer auf dem Wege zu Gautſch war. Die Wahrheit wird 
ſich ja bald herausſtellen. — Schnäbele ſoll übrigens in Metz 
feine Spionagethätigkeit bereits eingeſtanden haben. 


In Paris wurde Donnerſtag ein Miniſterrath abgehalten, 
welcher ſich wieder mit der Schnäbele⸗Affaire beſchäftigte. 

Das öſterreichiſche Reichsgericht hat in einem Erkenntniß 
ausgeſprochen, daß die Gemeindevertretungen in Oeſterreich das 
Recht zu politiſchen Kundgebungen beſäßen und daß ſie mit 
19 Kundgebungen nicht ihren geſetzlichen Wirkungskreis über⸗ 

ritten. 

Engliſche Blätter verbreiten abermals Gerüchte von einer 
bevorſtehenden Ausſöhnung zwiſchen Italien und dem Papſt, 
an denen aber ebenſo wenig Wahres ſein dürfte, wie an den 
früheren gleichen Mittheilungen. Die Verſöhnung ſoll angeblich 
unter folgenden Bedingungen erfolgen: Den Katholiken wird 
vom Papſte geſtattet an den Wahlen thetlzunehmen, und die 
Garantiegeſetze werden wirkſamer ausgeführt. Der Papſt wird 
eingeladen, im Caſtell Gandolfo zu reſidiren und die glänzenden 
Cermonien in der Peterskirche wieder aufzunehmen. Territoriale 
Veränderungen werden nicht vorgeſchlagen. 

In Irland ſind im erſten Quartal d. J. 241 agrariſche 
Verbrechen begangen. — Das kanadiſche Unterhaus faßte mit 
135 gegen 47 Stimmen eine Reſolution gegen die neue irtſche 
Zwangs vorlage. — Das Londoner Poltzeigericht verurtheilte 12 
Anarchiſten wegen Ruheſtörungen im Hydepark zu Gefängniß 
von drei Wochen bis zu ſechs Monaten. 

Riza Bey hat der Regentſchaft in Sofia einen neuen 
Vorſchlag der Pforte unterbreitet. Die Regentſchaft ſoll zuruck⸗ 
treten und ein türkiſcher Commiſſar ſoll bis zur Fürſtenwahl die 
Regierung übernehmen. — Vier ehemalige Officiere wurden 
wegen Theilnahme an einem Complott gegen die Regierung 
verhaftet. — Die Fertigſtellung des Canals von Corinth in 
Griechenland iſt wegen Geldmangels bis 1891 vertagt. — Der 
König Johannes von Abeſſynten ſammelt ein großes Heer, da 
er glaubt, die Italiener wollten König Menelik von Shoa auf 
ſeinen Thron ſetzen. — Die aufſtändiſchen Ghilzai's in Afgha⸗ 
niſtan ſenden einen Geſandten nach Merw, um ruſſiſche Hilfe 
anzurufen. 

Auf dem Vermillon⸗See in Nordamerika ſank ein Ver⸗ 
gnügungsdampfer. 40 Paſſagiere ertranken. 

Unter den Perſonen, die aus Anlaß des Attentates vom 
13. März verhaftet wurden, befindet ſich auch der Neffe eines 
ruſſiſchen Miniſters. Wie jo manche Familie eine oder die an⸗ 
dere ihr zur Unehre gereichende Perſönlichkeit beſitzt, ſo war es 
auch in dieſem Falle mit dieſem jungen Manne. Er hatte 
verſucht, Officier zu werden, war jedoch, bevor er dieſen Grad 
erreicht, aus dem Dienſte geſchickt worden, hatte verſchiedene 
ſchlechte Streiche gemacht und ſchließlich als Schauſpieler, aber 
vergeblich, ſein Glück verſucht. Seine hochehrenwerthe Familie 
hatte ſich längſt von ihm losgeſagt. Dies ſcheint man jedoch 
nihiliſtiſcherſeits nicht gewußt zu haben; vielleicht hat auch der 
jugendliche Verbrecher mit ſeinen Verwandten und Bekannten, 
die ehemals zu den beſten Kreiſen zählten, großgethan, kurzum, 
man glaubte nihiliſtiſcherſeits in dieſem moraliſch verkommenen 
Menſchen ein brauchbares Werkzeug gefunden zu haben und 
verleitete denſelben zum Uebertritt in die verbrecheriſche Partei. 
Daß dieſer Eintritt nicht aus Ueberzeugung, ſondern wahrſchein⸗ 
lich durch das Verſprechen von Geldmitteln erfolgte, iſt wohl 
zweifellos. Man ſieht hieraus, wie wenig wähleriſch die Nihi⸗ 
liſten bei der Auswahl der Werkzeuge zu ihren Verbrechen ſind. 
Ob jenem jungen Wanne eine directe Betheiligung an dem 
verſuchten Verbrechen oder nur die Angehörigkeit zur nihili⸗ 
ſtiſchen Partei zur Laſt gelegt wird, iſt nicht bekannt. — In 
Kronſtadt iſt die Schtfffahrt wieder eröffnet worden. — 
Der in Paris lebende zufjtihe Nihiliſt Lawrow giebt jetzt Ent- 
hüllungen über die Ermordung des Petersburger Poltizeichefs 
Sudeikin. Er erzählt: „Eines Tages verhaftete Sudeikin Dega⸗ 
jew, eines der Mitglieder des nihiliſtiſchen Ausſchuſſes der Na⸗ 
rodnaja Wolja. Statt ihn roh zu behandeln, verſuchte er, ihn 
zu überzeugen. Er forderte ihn auf, ſich von ſeinen Kameraden, 
den Terroriſten, zu trennen; ſobald dieſe unſchädlich gemacht ſein 
würden, werde der Katſer mit großer Bereitwilligkeit ſeinen 
Unterthanen größere Freiheiten zuzeflehen. Er fing es ſo geſchickt 
an, daß er Degajew überzeugte und bewog, ihm als Spion zu 
dienen. Da Degajew aber Mitglied des Ausſchuſſes war, wurde 
Sudakin natürlich über Alles auf's Beſte unterrichtet. Wie viele 
Leute er nach Sibirien hat verſchicken oder hängen laſſen, iſt 
unberechenbar. Bei Degajew vollzog ſich aber eine Aende⸗ 
rung: Eines Tages machte er nämlich dem Ausſchuß ein 
vollſtändiges Geſtändniß, obgleich er nicht im mindeſten 
beargwohnt, oder der Gefahr einer Entdeckung ausgefetzt 
war. Der Ausſchuß, ſtatt Degajew ſelbſt mit dem Tode zu 
m m m m —— 
lich er beim Königsſchießen im Sommer ſich hervorgethan. Ich 
habe noch immer bei Herrn Paſtor Feldner meine Privatſtunden 
und darf an nichts denken ols an die vielen Aufgaben, die er 
mir einen Tag um den andern zulheilt“. 

„Dorchen, was will der junge Leonhard Seeger hier allzeit, 
ſo er doch weiß, daß Euer Bruder jetzt als verheiratheter Haus⸗ 
vater jelten mehr anherkommt?“ 

Tief erröthend ſagte die Jungfrau: „Er bringt meinem 
Vater weitere Abſchriften alter Pergamente und deren Ver⸗ 
deutſchungen, hilft mir freilich auch manchesmal bei meinen 
Arbeiten“. 

„Und das thut er wohl eben ſo gern als Ihr es gern ſeht 
wenn er's thut — ?“ 

„Geht, Herr Kapitän, Ihr macht mir Schabernak!“ Und 
damit lief ſie davon. Die Mutter fragte: „Du haſt wohl vom 
Herrn Kapitän Schandfleck gekriegt, weil der Thorner Wein dies 
Jahr faſt ſäuerlich ſchmeckt und Du ihm zu wenig Zucker einge⸗ 
ſchüttet haſt?“ — „So ungefähr, Frau Mutter“, brach das 
Mädchen ab und ſetzte ſich wieder zu ihren Schularbeiten. 

Aber die Zeit verſtrich und der ſcharfblickende Schützenkönig 
1 ſagte beim nächſten Bildſchießen zum Rathsherrn 
Wende: 

„Wißt Ihr, welch' Pathengeſchenk mir dieſe maſſiven Sil⸗ 
berlöffel ſein ſollen, die ich am heurigen Bilde des Gottes Amor 
mir erſchoſſen habe?“ — Das Jahr wird nicht zweimal um ſein, 
dann lade ich mich zu Gevatter bei Eurem Schwiegerſohn“. 

2 8 iſt denn das?“ fragte mit großen Augen der alte 
ende. 

„Nun, nun, Euer Dorchen iſt bereits ihre 18 durch und es 
wäre wohl an der Zeit, wenn fie einen männlichen Schutz hätte 
für die harte Zeit, die uns droht. König Carl Guſtav kann 
uns nicht mehr entſetzen. Die Kaiſerlichen kommen dem König 


beſtrafen, befahl ihm Sudeikin zu tödten. Degajew gehorcht 
ohne Zögern und tödete Sudeikm am 28. December 1883. 
Er wurde nicht verhaftet, iſt aber ſeitdem verſchwunden. Die 
Preſſe meldet von Zeit zu Zeit ſeine Verhaftung, doch waren 
dieſe Nachrichten jedesmal irrthümlich. Die Angelegenheit war 
aber ein ſchwerer Schlag für die Narodnaja Wolja. 
Man entdeckte noch andere Spione innerhalb der Partei, Miß⸗ 
trauen bemächtigte ſich des Ausſchuſſes, ſo daß viele Mitglieder 
ſich von ihm trennten und beſondere Gruppen bildeten. Früher, 
als die Narodnaja Wolja und ihr leitender Ausſchuß beſtand, 
konnte man in die Lage kommen, zu ſagen, daß die Niiliſten 
dieſe oder jene Taktik befolgen würden. Heute iſt das nicht 
mehr möglich. Es giebt nur noch Gruppen, die ſich wohl gele⸗ 
gentlich helfen, aber nur ihren eigenen Ideen folgen und keiner 
gemeinſamen Oberleitung gehorchen.“ 


Provinzial Nachrichten. 


— Danzig, 28. April. Heute früh 8 Uhr wurde von 
dem Schutzmann v. Dziegielewski in der Neuen Mottlau, am 
Steindamm, gegenüber der Mtttelgaſſe, die Leiche des am 22. 
März auf räthſelhafte Weiſe verſchwundenen Lehrers Czokall 
gefunden. Da die Leiche keine Verletzungen zeigt und bei ihr 
Uhr, Ring und ſonſtige Werthgegenſtände gefunden worden ſind, 
fo iſt lediglich ein Unglücksfall anzunehmen. (D. 3) 

— Marienburg, 27. April. Die 5 Kilometer von bier 
entfernte im Bau begriffene Eiſenbahnhalteſtelle bei Brauns walde 
an der Weichſelſtär tebahn, welche urſprünglich zum 1. Juni 
eröffnet werden ſollte, wird in Folge der Verzögerung im Bau 
nun wahrſcheinlich erſt zum 1. Juli oder 1. Auguſt dem öffent⸗ 
lichen Verkehr übergeben werden können. 

Elbing, 28. April. Gutem Vernehmen nach ſoll Prinz Wilhelm 
der bekanntlich während der beiden letzten Jahre in den letzten 
Tagen des Mai bis in die erſten Tage des Juni hinein als 
Gaſt des Burggrafen zu Dohna⸗Schlobitten auf dem Hauptgut 
der Grafſchaft Pröckelwitz weilte, und von dort aus täglich 
Pürſchfahrten auf Rehböcke unternahm, die auch für dieſes Jahr 
ſchon in Ausſicht genommene Reiſe dorthin auf gegeben haben. 

— Tiegenhof, 27. April. Das taubſtumme Fräulein 
Marie Warkentin, von deſſen Verschwinden wir berichteten, hat 
fi ſelbſt von Graudenz aus ihren betrübten Eltern brieflich 
gemeldet, infolge deſſen Herr Warkentin ſofort nach Grau denz 
gefahren iſt, wo er ſeine Tochter wohlbehalten angetroffen hat. 

— Konitz, 26. April. (Eine Neuwahl zum Reichstag 
bevorſtehend.) Der Reichstagsabgeordnete für den Wahlkreis 
Konitz⸗Tuchel, Herr von Polczynski⸗Wittſtock, hat, wie die „Kon. 
8.“ mittheilt, infolge einer nicht ungefährlichen Erkrankung, 
welche ihn ſofort Karlsbad aufzuſuchen genöthigt hat, ſein erſt 
vor kurzem übernommenes Mandat niedergelegt, oder er wird 
dies noch in den nähflen Tagen thun. Herr von Polczyns ki 
war bekanntlich bei der letzten Reichstagswahl von Polen und 
Klerikalen an Stelle des Herrn von Wollſchläger⸗Schönfeld, 
welcher angeblich eine Wiederwahl abgelehnt hatte, als Kan⸗ 


didat, wenn auch widerwillig, auf dem Schild erhoben und 
mit großer Stimmenmehrheit gewählt worden. Wir ſtehen 


demnach vor einer Erſatzwahl. 

— Königsberg, 26. April. Nachgerade iſt es zur Ge⸗ 
wohnheit geworden, dag mit jeder öffentlichen Ausſtellung eine 
Lotterie verbunden wird. So gedachte auch das Comitee für die 
in der Flora im Laufe dieſes Jahres ſtattfindende Ausſtellung 
des Gaſtwirthsgewerbes eine Verlooſung von Ausſteuungs-Ge⸗ 
genſtänden zu veranſtalten und hatte die kühne Idee, 109000 
Looſe A 1 Mark zu verausgaben. Die Gewinner ſollten gehal⸗ 
ten ſein, ſich ihre Gewinne aus den Ausſtellungsobjetten zu wäh⸗ 
len. Dem Comitee iſt nun in dieſen Tagen der Beſcheid des 
Herrn Oberpräſidenten zugegangen, daß die erbetene Erlaubniß 
zur Veranſtaltung der gedachten Lotterie nicht ertheilt werden 
könne, weil durch die große Anzahl der bereits genehmigten 
öffentlichen Ausspielungen Anforderungen der weilgehendſten Art 
an die Bewohner der Provinz geſtellt würden. — Ein entſeßli⸗ 
cher Vorfall ſpielte ſich am Freitage auf dem Exercierplatze im 
Haberger Grunde ab, über welchen der Königsb. Hart. Ztg. Folgen» 
des mitgetheilt wird. Die Feldartillerie kam vom großen Exercter⸗ 
platze bei Karſchau zurück. Im Haberger Grunde wurden noch einige 
Schußexercitien unternommen. Die erſte Batterie paſſirte gerade 
eine kleine Erhöhung, als ein Handpferd unruhig ward und zur 
Seite drängte, der nebenan reitende Unterofficier Quednau 
ſuchte das Pferd zu beruhigen, kam dabei etwas zurück und 
wurde von dem ſeitwärts über die Stränge ausſchlagenden 
Handpferde in der Magengegend und mit dem zweiten 
Hufe am Kinn getroffen, ſodaß er lautlos todt vom Pferde 
Yan, nachdem ihn dies etwa noch 10 Schritte fortgetragen hatte. 
Der ſchleuntgſt zugeetite Arzt konnte nur noch den eingetretenen 
Tod conſtatiren. Glücklicher verlief ein Unfall, welcher ſich 
Tags zuvor bei einer andern Batterte deſſelben Regiments 


Cardinal wieder zu Hülfe. Merkt wohl! als unſer Herr vorm 
Jahr am 18. Juni mit ſeinem Bruder Pfalzgraf Johann Adolf 
zum zweiten Mal die Feſtungswerke beſichtigen kam, bie er mir 
doch ſchon vom 17. bis 24. März revidiret und ganz in Ord⸗ 
nung befunden, da ſchwante mir gleich, daß ſeines Bleibens in 
Polen nicht mehr lange ſein würde. Nun iſt er ſeit dem 3. 
Juli mit der Armee gegen Dänemark. Wohl haben wir den 
Montecucult, den uns Feldmarſchall Graf Hatzfeld auf den Hals 
re im November mit blutigen Köpfen wieder heim⸗ 
geſchickt . 

„Ach ja — ſeufzte Wende dazwiſchen — unſere drei ſchönen 
Kirchen mußten dabei dran glauben. Die katholiſche Lorenz⸗ 
und die evangeliſche Georgenkirche vor und hinter dem Kulmer 
Wall⸗Thor habt Ihr niedergebrannt, ich weiß nicht warum ? 
und die Kathrinenkirche zwiſchen Jacobs⸗ und Kathrinenthor 
auch. Was mußtet Ihr neben einer katholiſchen, gleich zwei 
evangeliſche Gotteshäuser verbrennen?“ 

„Ei, die Georgenkirche war ja ſchon gefährlich nach dem 
Kulmerthor von Montecucult deſetzt. Sie liegt hoch auf der 
Vorſtadt, wo man zur Brunnenſpeiſung vor der Mocker hin⸗ 
geht; von da ſchoſſen die Herrn Oeſterreicher wirkſam genug auf 
uns herab. Die laufenden Röhren hatten ſie auch ſchon aufge⸗ 
graben und hätten uns die Fließbrunnen in der Altſtadt abge⸗ 
ſperrt, wo wir nicht mit glühenden Kugeln ſie vertrieben“. 

„Als wobei an hundert Oeſterreicher und viele hundert 
Vorſtädter umkamen. Wiederum gerade die evangeliſche Geor⸗ 
gen- Vorſtadt mußte leiden, aber gar nichts dicht daneben die 
polntſche Baſſe an der kleinen Bahn, fo vom Koſakenberg fließt, 
wie fie den jetzt immer heißen“. „Freilich, die Koſaken da 
oben ärgern uns genug! mit ihren flinken Ukrainer Pferdchen 
find ſie bald hier bald da“, 

(Fortsetzung folgt.) 


ereignete. Bei einer Attacke ſtürzte ein Kauonier vom Geſchütz 
und wurde von demſelben überfahren. Wunderbarer Weiſe trug 
der Kanonier nur einige unbedeutende, Beulen davon obwohl ihm 
das Geſchütz über den Leib gegangen war. Nach zwei Tagen 
konnte er bereits wieder ſeinen Dienſt verſehen. N 

— Saalfeld, 26. April. Ein ſeltenes Pfändungsobjekt 
kommt demnächſt hier zum zwangsweiſen Verkauf, nämlich ein 
vorausbezahltes Paſſagebille: von Thorn über Stettin und 
Newyork nach Buffalo für zwei erwachſene Perſonen und vier 
Kinder. 

— Pillau, 26. April. Durch die von der hier ſeit einigen 
Wochen weilenden Lachsfiſcher⸗Flotille erzielten guten Reſultate 
angeregt, haben 3 Alt⸗Pillauer Fiſcher den zweiten ſchwediſchen 
Lachskutter für den Preis von 1975 M. käuflich erworben. 
Wegen des dritten Lachstutters iſt ein anderer Fiſcher aus Alt⸗ 
Pillau ebenfalls in Unterhandlung. Die Lachsfiſcher klagen 
übrigens ſehr über die in letzter Zeit an unſerer Küſte in 
Maſſen erſcheinenden Seehunde. In vergangener Nacht ſind allein 
den Lachsfiſchern aus ihren Netzen 18 größere Lachſe durch 
Seehunde geraubt worden. 

— Sziitkehmen, 26. April. Ende voriger Woche wurde 
bei dem Eigenkäthner B. in Abſcherningken ein Pferd gefunden, 
welches ein berüchtiger Pferdedieb jenſeits der Grenze in Polen 
geſtohlen hatte. Das Pferd batte man zu dem Beſitzer S. in S. 
gebracht und als es hieß man ſuche das Thier, da war es aus 
dem Dorfe ſpurlos verſchwunden und ſollte von A. aus nach 
einem Orte im Tollmingkehmer Kirchſpiel gehracht werden. 
Dieſes wurde durch das unerwartete Erſcheinen des Gendarm 
Schulz verhindert; ob und inwieweit B. und S. bei dem 
Diebſtahl bethetligt ſind, wird die bereits eingeleitete Unter⸗ 
ſuchung ergeben. 

— Oſche, 25. April. Nicht genug damit, daß unſere 
Arbeiter ihre Heimath zu Tauſenden verlaſſen haben, um über 
Sommer in beſſeren Gegenden lohnenden Verdienſt zu fiaden, 
rüſten fi jetzt wieder viele Familien zur Auswanderung nach 
Amerika. Zum Unglück find es meiſt Leute aus der beſitzenden 
Klaſſe, welche ihr Hab und Gut hier verkaufen, allerdings auch 
ſolche, welche kaum das Reiſegeld zuſammeuhaben, aber anſchei⸗ 
nend ſorglos dem Elend entgegenziehen. Die Unglücklichen ſind 
von dem Wahne einer beſſeren Zukunft ſo ergriffen, daß ſelbſt 
die Warnungen der Geiſtlichen ſie von ihrem Vorhaben nicht 
abzuhalten vermögen. Meiſt find es nur polniſch ſprechende 
Leute. 

— Bromberg, 28. April. Von den Kähnen, welche auf 
der canaliſirten Netze bei Fuchsſchwanz Steine laden, iſt vor⸗ 
geſtern einer geborſten und geſunken. Die Leute waren eben mit 
dem Einladen fertig geworden und nach dem Kruge gegangen, 
um vor der Abfahrt noch eine Stärkung zu ſich zu nehmen, und 
der Schiffer holte bei dem Beſitzer den Frachtbrief, als 
ſich das Unglück ereignete. Der Schreck des Schiffers 
und der Leute war nicht gering, als ſie, zurückkehrend, 
um „los zu machen“, ſahen, wie das Fahrzeug in die 
Tiefe ſank und demnächſt barſt. Von der Ladung, welche 
nur aus Feldſteinen beſtand, konnte natürlich nichts gerettet 
werden, von den Sachen aus der Kajüte nur weniges. Wie uns 
mitgetheilt wird, iſt das Fahrzeug ſchon alt und zudem überladen 
geweſen, und in dieſem Lichte betrachtet, erſcheint das Unglück 
nicht eben überraſchend. Die Ladung war für Strombauten an 
der Weichſel beſtimmt. Gegenwärtig werden auf Veraulaſſung 
der Canalbau⸗Inſpection die Trümmern des Kahnes aus dem 
Waſſer geholt. 


1 ocales. 
Thorn, den 29. April 1887. 


— Stadtverordneten⸗Verſammlung (Schluß) Hierauf nimmt 
Herr Stadtv. Fehlauer das Wort zum Referat Namens des Verwal⸗ 
tungsausſchuſſes. 

Die erſte Vorlage betrifft die Neuverpachtung des Mühlen⸗ und 
Reſtaurationsgrundſtücks und die Zuſchlagsertheilung an den Herrn 
Vincent Zielinsti aus Kornatowo, welcher in dem letzten Verpachtungs⸗ 
termine das Meiſigebot mit 1000 Mk. abgegeben hat. Herr Stadtv. 
Feyerabend mahnt die Verſammlung ſich binſichtlich der Dauer des 
Vertrags bei der Unſicherheit des Müblenbetriebs in Anbetracht des 
mangelnden Waſſerzufluſſes keinen Illuſionen hinzugeben. Jetzt im 
Früjahr ſei der Waſſerzufluß zur Speiſung der Mühle vielleicht genü⸗ 
gend, ſpäter aber nicht, und dann werde der Pächter wieder mit Pacht⸗ 
nachlaßanträgen kommen. Was gedenke man, wenn man den Vertrag 
auf 6 Jahre ſchließe, nach 1 oder 2 Jahren zu machen, wenn in Folge 
der fortſchreitenden Abholzungen das Waſſer ganz verſiege? — Herr 
Stadtv. Tilk weiſt die Befürchtungen des Vorredners mit dem ſchon 
früher bei Erörterung dieſer Frage motivirten Hinweiſe auf die That⸗ 
ſache zurück, daß die Waſſerverſorgung der Müble von der Abbolzung 
des Waldes ganz unabhängig ſei. Herr Stadtv. Feplauer bittet den 
Antrag zu genehmigen, da die Verſammlung ſich doch heute nicht durch 
Fragen über die zukünftige Lage der Verhältniſſe in ibrer Beſchlußfaſ⸗ 
fung beeinfluſſen laſſen könne. Die Verſammlung ertheilt demnächſt 
dem Herrn Zielinski nach dem Antrage des Magiſtrats die Zuſtimmung. 
Es folgt ſodann die Mittheilung des Magiſtrats von der Wahl der 
Lehrerin Clara Henſel, als Lehrerin an biefiger Elementar⸗ 
Mädchenſchule. Die Verſammlung nimmt davon Kenntniß. Demnächſt 
wird der Betriebsbericht der ſtädriſchen Gasanſtalt pro Februar 1887 
vorgelegt, von dem die Verſammlung ebenfalls Kenntniß nimmt. Der 
letzte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Antrag des Magiſtrats auf 
Genehmigung der Anlage eines Entwäſſerungs⸗Canals von der 2 Linie 
der Bromberger⸗Vorſtadt (Mellin⸗Straße) nach der Weichſel und Be⸗ 
willigung der Koften dazu in Höhe von 5000 Mk. aus Tit. V Bol. 1. 
des Kämmerei = Etats. (Bei der bier üblichen Praxis der Erledigung 
der Vorlagen im Plenum der Stadtverordneten⸗Verſammlung iſt es 
dem Berichterſtatter der Zeitung unmöglich ein halbwegsklares und objec⸗ 
tives Bild von der Sachlage zu gewinnen. Wir baben dies im In⸗ 
tereſſe der Oeffentlichkeit, der wir dienen ſollen, wiederbolt bedauert und 
es iſt der Uebelſtand uns auch von competenter Seite zugeſtanden wor⸗ 
den. Leider iſt eine Abhülfe deſſelben noch nicht eingetreten. Wir 
müſſen uns daber darauf beſchränken nur das Ergebniß der Verhandlung 
in Kürze fo zu ſeiziren, wie es ſich uns inder Sitzung giebt.) — Der Herr 
Stadtv. Dietrich bittet die Vorlage abzulehnen, weil er die für den 
Entwäſſerungscanal proiectirte Weite der Thonröhren von 25 em. Durch⸗ 
meſſer bei der Länge des Kanals (circa 500 m.) für unzureichend erklärt 
und fürchtet, daß dadurch infolge der unausbleiblichen Verſtopfung des Canals 
der Stadteommune immer neue Koſten, den Intereſſanten aber gar kein 
Nutzen geſchaffen werden. Redner hält eine Röhrweite von mindeſtens 
40 em. für erforderlich und die Ausführung eines ſolchen Canals auch 
nicht für koſtſpieliger, weil ſich die Intereſſenten zu der Tragung der 
dadurch entſtehenden Mehrkoſten freiwillig erboten hätten. — Herr 
Stadtbaurath Rehberg erwidert, daß der Herr Vorredner die Sache 
vom Standpunkte des Intereſſenten anſehe. Die Terrains⸗ und Be⸗ 


bauungsverhältniſſe des in Rede ſtebenden Stadttheils machen die Fra 

der Legung des Canals zu einer unausweichlichen und dringenden. Die 
Befürchtungen des Herrn Vorredners ſeien nach den techniſchen Erfah⸗ 
rungen durchaus unbegründet. Allerdings ſeien Verſtopfungen des 
Canals bei ſchweren, ſtarken Regengüſſen und in Rückſicht auf den Um⸗ 
ſtand, daß die Straße nicht gepflaſtert ſei, nicht ansgeſchloſſen, aber auf 
dieſe Verſtopfungen ſei die Weite der Canalröhren ganz einflußlos, da⸗ 
gegen ſei eine größere, als nothwendige Weite der Canalröhren im Ger 
gentheil in vielen Beziehungen ſchädlich. Er bittet die Vorlage, ſo wie 
fie ſei — anzunehmen, — Herr Dr. Szuman hält den Canal mit Rüd- 
ſicht darauf, das die Bebauung der Straße fortſchreitend größer werden, 
daß das abzuleitende Waſſer alſo ſich vermebren werde, für die nächſte 
Zukunft ſchon für nicht ausreichend und plaidirt deshalb auch für Be⸗ 
nützung weiterer Canalröhren. — Herr Stadtbaurath Rehberg erläu- 
tert die Vorlage nochmals vom techniſchen Standpunkte und nach den 
bisherigen, ſelbſt hier, in dieſer Beziehung gewonnenen Erfahrungen. 
In Beziehung auf die Verſtopfung der Röhren durch Sand, ſpiele die 
Weite der Röhren gar keine Rolle. — Herr Stadtv. Dietrich wieder- 
holt ſeine vorhin ausgeſprochenen Bedenken. — Herr Stadtrath Geſſel 
conſtatirt, daß dem Magiſtrat davon nichts bekannt ſei, daß ſich die 
Adjacenten zur Tragung der Meyrkoſten für die ev. Legung weiter Röh⸗ 
ren bereit erklärt hätten und bittet um Annahme der Vorlage, um die 
Intereſſenten, welche jetzt ſich an der Straße anbauen wollen, nicht 
länger mit der Entſcheidung dieſer Vorfrage warten zu laſſen. Herr 
Stadtv. Fehlauer corrigirt die wiederholt ausgesprochene Anſicht daß es 
ſich tum einen Canal handle, der in der Länge von 500 Mk. Zuflüſſe aus 
den adjacirenden Grundſtücken aufzunehmen habe. Das ſei bei dem 
Canal nur in der Ausdehnung von etwa 200 m. der Fall. — Herr 
Stadtv, Löſchmann zweifelt, ob die Adjacenten an ihre Zuſage wegen 
der Koſtenbeiträge gebunden ſeien. Dieſer Zweifel wird durch den Wort⸗ 
laut des amtlichen Protocolles wiederlegt und nachdem auch noch die 
Zweifel wegen der Sicherſtellung der Beitragskoſten durch die hypothe⸗ 
kariſche Eintragung der Verpflichtung als Reallaſt ihre Erledigung ge⸗ 
funden wird der Schluß der Debatte beantragt und bei der dann fol⸗ 
genden Abſtimmung, unter Ablehnung des Antrags Dietrich, der Magi⸗ 
ſtratsantrag angenommen. Damit iſt die Tagesordnung erledigt und 
wird die Sitzung geſchloſſen. 

— Perſonalnachrichten der Oſtbahn. Ernannt: Stations⸗ 
aſſiſtent Bojanowski in Thorn unter Verſetzung nach Königsberg zum 
Stations⸗Einnehmer. 

— Zur Kreistheilungsvorlage. Nach einem Telegramm, wel⸗ 
ches die N W. M. von Herrn Abgeordneten Herwig erhalten, hat die 
Commiſſion des Abgeordnetenhauſes für die Kreistheilungsvorlage heute 
beſchloſſen, die Theilung der Kreiſe Schwetz und Marienwerder ab⸗ 
ulehnen. 

N 5 Der Handwerker⸗Verein war geſtern ſtatutengemäß! zu einer 
General⸗-Verſammlung zum Zwecke der Rechnungsreviſion 
und Dechargirung der Jahresrechnung pro 1886/87 in das Vereinslocal 


berufen worden. Nach Eröffnung der Verſammlung ertbeilte 
der Herr Vorſitzende Stadtrath Behrensdorff den in der 
General = Verſammlung vom 24. März d 98. gewählten Herrn 


Rechnungsreviſorendas Wort, Namens deren der Herr Eiſen⸗ 
bahn⸗Stations⸗Aſſiſtent Conradt über das Ergebniß der Rechnungsrevi: 
fion berichtet: daß der Verein am Schluſſe des vorverfloffenen Etats⸗ 
jahres 359 Mitglieder gezählt habe, daß im Laufe des Jahres 58 Mit- 
glieder ausgeſchieden, 42 neu eingetreten find, fo daß der Verein gegen⸗ 
wärtig 343 Mitglieder, 16 weniger, wie im Vorjahre zähle. Die Ein⸗ 
nahmen des Vereins beziffern ſich auf, a. aus: Beſtand aus dem Vorjahre 
278,90 Mk, b. Zinſen des Kapitalsvermögens von 1200, Mk. 60,00 Mt. 
o. Mitgliederbeiträgen 941,75 Mk., d. Eintrittsgeld 21,00 Mk. e. Ein 
nahme von Vergnügen 218,65 Mk., k. Zuſchuß der Theilnebmer zu den 
Koſten des ſtenogr. Unterrichts 45,00 Mk. zuſammen Mt. 1565,30. 
Die Ausgaben auf, a, Vereinsunkoſten, Localmiethe u. ſ. w. 475,83 Mk. 
b. Inſertionskoſten 62,47 Mk., o. Subvention der Liedertafel 75,50 Mk., 
d. Koſten für die Vergnügungen 662,85 Mk. zuſammen Mk. 1276,86 fo 
daß der Beſtand der Kaſſe des Vereins 288,65 Mk., beträgt. wozu noch 
9 Mk. Einnahmereſte treten. Das zinslich angelegte Vereinsvermögen 
beträgt 1200 Mk. Die Reviſion hat zu Bemängelungen keinen Anlaß 
gegeben und die Commiſſion beantragt, dem Rechnungsleger Decharge 
zu ertheilen. Dies geſchieht Seitens der Verſammlung und es nimmt 
der Herr Vorſitzende demnächſt Veranlaſſung, Namens des Vereins dem 
Herrn Rendanten Geſchke für deſſen Mübewaltung bei der Kaſſen⸗ 
verwaltung den Dank auszuſprechen. Auf Antrag der Commiſſion be⸗ 
ſchloß die Verſammlung noch die Remuneration des Kaſſenführers von 
jährlich 30 Mk. vom neuen Bereinsjahre ab auf jährlich 50 Mk. zu erhöhen. 
— Nachdem noch erwähnt worden war, daß die Bemühungen des Schrift⸗ 
fübrers wegen Ermöglichung eines öffentlichen Vortrags am 26. April 
1887, gelegentlich der Feier der Einnerung des 100 jährigen Geburtstages 
des volksthümlichen Dichters Ludwig Uhland leider vergeblich geweſen 
eien, eine nachträgliche Erinnerungsfeier aber für den erſten Verſammlungs⸗ 
abend des nächſten Winterſemeſters in Ausſicht genommen ſei, wurde, 
da die Tagesordnung erledigt war, die Verſammlung geſchloſſen. An 
die Verſammlung ſchloß ſich noch eine Vorſtandsſitzung, welche die Feſt⸗ 
ſtellung des Etats und die Erledigung innerer Vereinausgelegenheiten 
zum Gegenſtande hatte, an. — 

— Der Thorner Reiter⸗Verein hat nach der Bekanntmachung 
in der geſtrigen Nummer der Zeitung, das erſte diesjähr ige große 
Rennen für Sonntag den 8. Mai er. Nachmittags 2½ Uhr auf dem 
Exercierplatze Liſſomitz angeſetzt. Nach dem veröffentlich ten Programm 
find folgende Rennen. 1. Flach rennen Vereinspreis 400 Mark, wovon 
300 Mark dem erſten, 100 Mark dem zweiten Pferde. 2. Brinz- Geor g 
Jagd⸗Rennen Ehrenpreis von Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen 
Georg von Preußen dem erſten, Ehrenpreis von einem Herrn des Regi⸗ 
ments dem zweiten, Vereins⸗Ehrenpreis dem dritten Reiter. 3. Inlän⸗ 
der⸗-Jagd⸗-Ren nen. Vereinspreis 400 Mark, wovon 300 Mark 
dem erſten, 100 Mark dem zweiten Pferde. 4. Hürden- Rennen 
Vereinspreis 400 Mark, wovon 300 Mark dem erſten, 100 Mark dem 
zweiten Pferde. 5. Thorner Jagd-Rennen. Vereinspreis 800 
Mark, wovon 700 Mark dem erſten, 100 Mark dem zweiten Pferde. 
Ehrenpreis von einem Freunde des Sports dem ſiegenden Reiter. 5. 
Lotales Hürden Rennen. Vereinspreis 200 Mark, wovon 150 
Mark dem erſten, 50 Mark dem zweiten Pferde. Silberne Vereinseh⸗ 
renpreiſe für den erſten und den zweiten Reiter; in Ausſicht genom⸗ 
men. An das Rennen ſchließt ſich ein Diner im Horel: „Schwarzer 
Adler“ an. 33 fremde Pferde, darunter aus Berlin und Königsberg ſind 
angemeldet. 

— Zu dem Fall Speichert. Das Befinden des Apothekers 
Speichert iſt zufolge einer Mittbeilung der „Danz. Ztg.“ gegenwärtig 
ein ſo ſchlechtes, daß er vielleicht die demnächſt zu erwartende neue 
Schwurgerichtsverhandlung kaum überlebt. 

— Hysieniſche Aus ſtellung in Warſchau. Der Danziger 
Magiſtrat bat beſchloſſen, ſich an der in der Zeit vom 15. Mai bis zum 
J. Juli d. J. in Warſchau ftattfindenden hygieniſchen Ausſtellung nicht 
zu betheiligen, da bei der Kürze der gegebenen Zeit eine entſprechende 
Beſchickung nicht zu ermöglichen iſt. 3 ID. 83 

— Mit großer Gewiſſenhaftigkeit, wird in dem hieſigen ſtädti⸗ 
ſchen Schlachthaufe die Unterſuchung der dort geſchlachteten Thiere vor ⸗ 
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gegenommen und die monatlich in der Zeitung veröffentlichten Säle t⸗ 
bausnachweiſungen beweiſen, wie viele Schlachtthiere oder einzelne Thei e 

derſelben wegen geſundheitsſchädlicher Krankbeiten vom Verkauf und 

Conſum ausgeſchloſſen und vor dem Verbrauche zu Nahrungszwecken 

vernichtet werden. Leider iſt nach dem Marktreglement und der ſtädti⸗ 
ſchen Schlachthausordnung die Einbringung von Wurſt von 
auswärtigen Fleiſchenn noch nicht unter Controle geſtellt, 

und da erfahrungsmäßig ſol be Wurſt auch von den Landfleiſchern, 
eingebracht wird, welche das geſchlachtete Fleiſch überhaupt nicht, oder 

nur zum Theile unterſuchen laſſen, ſo liegt die Gefahr nahe, daß bei 
dem nicht unweſentlichen Conſum dieſer Fleiſchwaaren, in Folge des 
Genuſſes derſelben Krankheiten in weiteren Kreiſen verbreitet werden 

können. Es wird Aufgabe der Sanitätsbebörde fein dieſe offenbare 

Lücke in dem oben angezogenen ſanitairen Beſtimmungen entſprechend 

zu ergänzen. 

— In dem heutigen Subhaſtationstermine zum Verkaufe des 
Schankhauſes Nr. II. an der Weichſel zum Abbruche iſt der Herr 
Gaſtwirth Madrzejewski mit 50 Mk. Beiſthietender geweſen. 

— Der Umbau des Bromberger Thors ſteht nun in Sicht, 
zur Herſtellung einer proviſoriſchen Laufbrücke über den äußeren Wall 
graben werden, rechts von dem bisberigen Thore bereits die Pfähle in 
den Graben eingerammt und die Wallkrone iſt an der Stelle des pro⸗ 
jectirten Uebergangs durchſchnitten worden. Sobald dieſe Arbeiten be- 
endet ſind, wird mit dem Abbruche des Bromberger Thores begonnen 
werden. Der Wagenverkehr wird für die Dauer des Umbaues des 
Thores dort ganz geſperrt und durch das Culmer Thor, reſp: 
durch die nach der Weichſel und an Weichſel entlang führenden Straßen 
verlegt. 

? Von der Weichſel. Donnerſtag Nachmittag traf der fiskaliiche 
Dampfer Gottbilf Hagen bier ein. An Bord befanden ſich die Herren 
Strombaudirector Koslowski aus Danzig und Waſſerbauinſpector 
Bauer aus Culm. Der Dampfer fuhr heute mit den vorgenaunten 
Herren und dem Regierungsbauinſpector Herrn May und Bauherrn 
Geisler von hier nach Zlotterie, um die Baggerarbeiten in der Dre: 
wenz zu beſichtigen. Der Dampfer kehrte um 10 Uhr zurück, ſetzte die 
Thorner Herren hier ab und fuhr nach Danzig. — Waſſerſtand der 
Weichſel heute Mittag am Windepegel 2,20 Meter. Datz Waſſer fteigı 
nicht weiter. 

— Frühjahrsgemüſe waren auf dem heutigen Wochenmarkte in 
reichlicher Menge vertreten: Friſcher Salat 4-5 Köpfchen für 5 Pfg., 
Radieschen ein Bund 5 Pfg., Morcheln, die Mandel 15 Pfg., Spargel, 
(allerdings nur ſchwacher Suppenſpangel) 60—80 Pfg. für das Pfund 
Außerdem war der heutige Markt mit Fiſchen ſehr reichlich verſorgt und 
die Preiſe ſtellten ſich auch nicht theuer, z. B. für Stör à Pfund 25— 
30 Pfg. auch mit Krebſen, von denen das Schock zuerſt mit 1,20 Mk. ſpäter mit 
80 Pfg. verkauft wurde. Auffallend gering war die ſonſt hier fo aut- 
giebige Beſchickung des Geflügelmarkts. Es preiſten daher junge Tau⸗ 
ben und Hübner mit 0,80 100 Mk. pro Paar, fo daß die Kaufluſt eine 
geringe war. Butter, Eier und andere Cerealien hielten ſich in den 
hier gewöhnlichen Preisnotirungen. 

— Taubendiebe. Schon ſeit langer Zeit war von hieſigen Tau 
benzüchtern darüber geklagt worden, daß ihnen wiederholt von unk:- 
fugten Perſonen die Taubenſchläge revidirt und Tauben entwendet wu 
den. So waren u. A. auch einem bieſigen Hausbeſitzer in der 
Windſtraße ſeit dem Monat März d. J. zu mehreren Malen Ta 
ben aus dem verſchloſſenen Taubenſchlage geſtohlen worden. Geſtenn 
nun iſt es gelungen einige der Taubenmarder, in die biefige Bürgerſchu 
beſuchenden Knaben in flagranti abzufaſſen und denſelben zwei Tauben, bı 
ſie noch bei ſich hatten, abzunehmen. 

— Verhaftet ſind 10 Perſonen. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel bei Thorn. 


28. April er. ’ 

Von H. Engelmann durch Schiffer Wegner 4 Traften, 898 tann 
Mauerlatten, 2068 eich. Plancons, 753 eich. Weichen, 331 eich. don 
und 438 eich. einf. Schwellen. 

Durch Schiffer Anton Schmidt 50000, Joh. Merzwitzki 50000, Ale 
Sowitzki 50000, Joh. Schmidt 60000, Teofil Weſolowski 25000, Fro; 
Koſukiewitz 50000, Teofil Weſolowski jun. 50000, Adolf Richter 5000 
Paul Dronskowski 50000, Albert Karaszek 50000 Kilogr. Steine W. 
Capitän Adolf Greiſer 460 Faß 133 872 Kilogr. Melaſſe. 


Telegraphiſche Schlußcvurſe. 
Berlin, den 29. April. 


Fonds: rubig. 1 29.14.87, [28.14.85 


Rußfſiſche Banknoten B F 1738-05 478-9, 
Warſchau 8 Tagge 17790 178-9. 
Ruſſiſche 5proc. Anleihe v. 1877 98—20 | 98-60 
Polniſche Pfandbriefe 5proe. f 56—20 56-8: 
Polniſche Liquidationsbrieſe 52—20 52 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 2½ pro. 96—90 96—9. 
Poſener Pfandbriefe aprooe. 101—40 | 101-4 
Oeſtexreichiſche Bantnoen. » .. 16035 160—4 
Weizen gelber: April-Mai -» .» . , 176 175—7 
Mai⸗Jun t: 75—75 | 175—5\ 
Loco in New Dort ı +. 94 94½ 
Roggen loeo DDR 123 123 
April⸗ę⸗ Ka:! 123—20 123 70 
Mai⸗Juni » = | 123—25 123—75 
Sept.⸗Oet. 8 123—25 12850 
Rüböl: April⸗Mai . 43—59 | 43—5u 
Sept.⸗Oct. e 44-39 | 44—30 
Tpiritus: loco . g » 39—20 1 39—30 
April⸗Mai 3 39-60 | 39—30 
1 area 40—30 Hi 
0 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 29. April 2,12 Meter. 


„Monopol - Seide“. (Modebericht.) „Vom Fels zum 
Meer“ 1886 — Heft 8 ſchreibt: 


+. „Durch Einführung der „Monopol-Seide“ hat ſich der Zürcher 
Seiden-Induftrielle G. Henneberg ein wahres Verdienſt um die nach 
einem einfachen und gediegenen Seidenſtoff ſeit lange vergeblich Um⸗ 
ſchau baltende Damenwelt erworben. Das Gewerbe ift dauerhaft 
wie Leder, weich wie Sammt, glänzend wie Atlas; aus reinſter Seide 
auf Lyoner Stüblen gewoben, erſcheint es als eines der folideften und 
reichſten Fabrikate, welche die Webinduſtrie ſeit lange erzeugt. 

Nur direct und nur ächt, wenn auf der Kante eines jeden metre 


eingedruckt iſt | d. HENNEBERG’S „MONOPOL’ | Muſter 
— 


umgehend. 


Pofenſche 4pCt. Rentenbriefe. Die nächſt 
Ziehung findet im Mai ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 
4½ pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Car! 
Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung 
für eine Prämie von 8 Pf. pro 100 Mark. 


Allen Denjenigen, welche meinen 
geliebten Mann die letzte Ehre 
erwieſen, insbeſondere dem Herrn 
Pfarrer Jacobi für die troſtreichen 


Worte am Grabe des Verſtorbenen 
ſage ich meinen tiefgefühlteſten 
Dank. 
Die trauernde Wittwe 
Emilie Kautz 
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Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangs vollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Wolfs⸗ 
mühle Band I Blatt 18 und 19 auf 
den Namen des Paul Kowalski in 
Leibitſch, welcher mit ſeiner Ehefrau 
Barbara geb. Smoczynska in 
Gütergemeinſchaft lebt, eingetragenen, 
im Gemeindebezirk Leibitſch belege⸗ 
nen Grundſtücke 


am 4. Juli 1887, 


i Vormittags 9 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer No. 4 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück Wolfsmühle Blatt 
18 iſt mit 10 %00 Thlr. Reinertrag 
und einer Fläche von 7,1270 Hektar zur 
Grundſteuer, mit 36 Mk. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer, das Gruno⸗ 
ſtück Wolfsmühle Blatt 19 mit 6 Ne 
Thlr Reinertrag und einer Fläche von 
5,0881 Hektar zur Grundſteuer ver⸗ 


anlagt. 

Auszüge aus der Steuerrolle, be 
glaubigte Abſchrift der Grundbuch⸗ 
blätter, etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
dere die Grundſtücke betreffende Nach 
weiſungen ſowie bejondere Kaufbedin⸗ 
gungen können in der Gerichtsſchreibe⸗ 
rei, Abtheilung V eingeſehen werden. 

Thorn, den 25. April 1887. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Am Montag, 2. Mai d. 2. 
Nachmittags 4 Uhr 

werde ich bei dem Gaſtwirth und 

Beſitzer Carl Borezyskowski in 


Leibitſch 
2 Pferde, Arbeitswagen 1 Britſchke, 
2 Sophas, 1 Kleiderſpind, Tiſche 


und Stühle 
öffentlich 1 8 55 gegen baare 
Zahlung verkaufen. 
Czecholinski, 
Gerichtsvollzteher in Thorn. 


Verkauf von altem 
Lagerſtroh 
Sonnabend, 30. d. M. 


um 3 Uhr in der Defenſions⸗Kaſerne, 
77 3½ „ „„ „ Artillerie⸗Kaſerne, 
4 im Militär⸗Gefängniß. 


Garniſon⸗Verwaltung. 


Franz Chriſtoph's 
Fußboden ⸗Glanz⸗ Lach 
geruchlos u. ſchuell trocknend. 

Eignet ſich durch ſeine practi⸗ 


en Eigenſchaften und Einfach ⸗ 
is der Ge arduma zum Selbſt⸗ 


Lackiren der Fußböden. — Der⸗ 
ſelbe iſt in verſchiedenen Farben 
(deckend wie Oelfarbe) und farb⸗ 


108 (nur Glanz verleihend) vor» 

räthig. Muſteranſtriche und Ge⸗ 

brauchs Auweiſungen in den 
Niederlagen. 


Franz Christoph Berlin 
(Filiale in Prag). 
Erfinder und alleiniger Fabrikant 
des echten Fußboden - Glanzlack. 

Niederlage in Thorn: Hugo 
Claass, Butterſtraße. 


— P 
Zur Confirmation! 


Eine reiche Auswahl 
elegant gebundener Bücher 
religiösen Inhaltes, 
Gedichtsammlungen 
Olassiker und sonstige 
Bücher 
in billigen und besseren Ausgaben, 
sowie 


Gratulationskarten 


empfiehlt 
Walter Lambeck. 


55 DES ATEE 


Das Ceralin 2 Geralin-Präparale 


der 


Ersten Deutschen Geralinfabrik Lublinski & bo. 
BERLIN N. 20, Prinzen-Alle 28 


haben sich durch ihre anerkannt vortrefflichen Eigenschaften einen dauernden Weltruf 
erworben, weil der Ceralin-Firniss und das Ceralin für Imprägnir-Zwecke desinfici- 
rende, imprägnirende und antiseptische Eigenschaften besitzen, wie solche bisher un- 
erreicht sind. Beide sind sichere Präservativmittel gegen Schwammbildung und Rost- 
ansätze und werden Eisenbahnschwellen, Pfosten, Schleusen, Fischkästen, Böte eto. 


erfolgreich mit demselben imprägnirt. ä 10 a ee 

1 17 a 1 weder ein Wasser noc eerproduct, son- 
Ceralin für Imprägnirzwecke dern ein effectives Oel, und doch im Preise 
billiger als alle anderen Imprägnirmittel, findet auch, mit Farbe vermischt, in beliebi- 
gen Nuancen als Anstrichsmaterial Verwendung, um den imprägnirten Gegenständen 
mit dem Conserviren nr nr ip a a Aussehen zu re he . & 

1 iyni übertrifft an Haltbarkeit und Eleganz den besten Leinölfirniss 
Ceralin-Fir nıss und ist wesentlich billiger als derselbe; das Anwendungsverfah- 
ren ist genau so, wie bei Leinöl-Firniss. Einen ganz besonderen Werth erhält Ceralin- 
Firniss noch dadurch, dass er neben seiner verschiedenartigen Verwendung sich auch 
zum Desinficiren von Krankenstuben, Baracken, Kasernen etc. eignet. 

Ceralin-Fussbodenlacke, Holz-, Leder- sowie Eisen- und andere 
Metall-Lacke 
preiswürdiger als alle Concurrensfabrikate, trocknen schnell und bewirken elastische und 
dauerhafte Ueberzüge. Als Nebenproducte Ceralin-Parquetboden-Wichse (Bohnermasse) 
dient zum blank Frottiren der Parquettfussböden, sowie garantirt harz- und säurefreie 
Maschinen-Oele und -Fette. 

Niederlagen befinden sich in fast allen grösseren Farben- und Droguen-Geschäf- 
ten event. werden solche gern errichtet und beliebe, man sich wegen weiterer Aus- 
künfte über Ceralin-Fabrikate an die Fabrik zu wenden oder an Herrn Hugo Claass. 
mn 


N 


@xestlic begutachtet und warm empfohlen! S 


az Iautrerschönerung! 


Die mildeſte aller Toiletteseifen iſt die ſeit 30 Jahren berühmte & 


Doctor Alberts A romatische Schwefelseife & 


Dieſelbe erzeugt einen zarten, jugendlich friſchen Teint und hat 4 
ſich glänzend bewährt gegen rauhe, ſpröde und fleckige Haut, Sommer⸗ 
ſproſſen, Geſichtsrüöthe, Pickeln, 1 Miteſſer, Kopfſchin⸗ 
nen 2c. (A Pack mit 2 Stück 50 Pf.) Man laſſe ſich nichts Anderes aufs & 
reden, ſondern verlangeüberall ausdrücklich: „Dr. Alberti'sseife“ 
aus der Königl. Hofparfümeriefabrik von: 


F. W. Puttendörfer, Berlin, Friedrichstrasse 104 a. 
Allein zu haben bei Hrn. Hugo Claass, Droaguenhandlung. 
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a 
Buchdruckerei 

von 
Ernst Lambeck, Thorn 


Verlags-Buchhandlung, Verlag & Expedition 
der „Thorner Zeitung“ 


255 Bäckerstr. 255 


empfiehlt sich zur Anfertigung aller Drucksachen in sauberer 
Ausführung und schnellster Lieferung als: 


Geschäfts-, Adress- und Visiten-Karten, Preis-Couran= 
ten, Prospecten, Plakaten, Circularen, Rechnungen, 
Briefköpfen, Speisen- und Wein-Karten elc. etc. in 
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8 Schwarz= und Bunt-Druck. 

& Ferner empfehle mein grosses Lager in 

++ Dürener - Briefpapieren, Cartons und € 
7 Couverts, * 
A sowie PR 
«> fein illustrirter Tischkarten, Tanzordnungen etc. 2 
25 zu den billigsten Preisen. 2 
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Ostseebad und Kurort Westerplatte 
Neufahrwasser bei Danzig. 


Das Ostseehad Westerplatte, in ½ Stunde von Danzig per Dampf- 
boot zu erreichen, wird seiner schönen Lage und seiner guten Einrichtungen wegen 
bestens empfohlen, 

Schöner Park, Strandhalle, Kurhaus, Kaisersteg. Ange- 
nehmer, gegen jeden Wind geschützter Erholungsort Reichliche Anzahl preis würdi- 

er Sommerwohnungen, möblirt, mit oder ohne Küche, auf Wunsch billige 
ension im Kurhause (Restaurateur H. Reismann), keine Kurtaxe. 
Kalte Seebäder. Warme Seebäder. 

Kohlensäurehaltige Stahl-Soolbäder nach dem patentirten 
Verfahren des Herrn W. Lippert in Eberswalde, zu empfehlen gegen Rheu- 
matismus, Herzleiden, Wagen- und Frauenleiden. 

Trink-Anstalt für Kurbrunnen im Warmbade. 

Dampfbootfahrt zwischen Danzig und Westerplatte: Vormittags jede Stunde, 
Nachmittags jede halbe Stunde. Sechswöchentliche Rundreisebillette von allen grös- 
seren Eisenbahnstationen. Täglich Concert im Kurhause von Militärcapellen. Dauer 
der Badesaison vom 10. Juni bis 31. Juli und vom 1 August bis 30. Septbr, 

. Nähere Auskunft ertheilen die Aerzte Danzigs und von Neufahrwasser, so- 
wie die Direction der „Weichsel“, Danziger Dampfsechifffahrt und 
Seebad-Aectien-Gesellschaft in Danzig, Burean Hundegasse 52. 


„.BRAUS 
Zu Haus- und Wintereuren. 
Erhältlich überall in den Apotheken. En gros in den Droguen- und Minieral- 


wasserhand, Nur echt, wenn jede Dosis Li ppmann' s Schutzmarke trägt. 


Central-Versandt: Lippmann: Apotheke, Karlshad. 
Erhältlich in den Apotheken von Thorn; Bromberg (Kupffenders-Ap.), Cron 
a. Brahe; Inowrazlaw (Pulvermacher’s-Ap.) etc, 


Die Erneuerung der Looſe zur 
2. Kl. 176. Lott., welche ſpätens am 
5. Mai er. bet Verlnft des Anrechts 
erfolgen muß, bringe ich 5 Erinnerung. 


TFT 
EE 
Für meine Dampf ⸗ Mineral- 
waſſer Fabrik ſuche per ſofort 
einen in der Fabrikation durch- 
aus kundigen, ſpeciell in dem 
Abfüllen auf Patentverſchluß⸗ 
flaſchen geübten 
erſten Arbeiter. 
Stellung dauernd. 
Carl Gerike, Graudenz. 


nter den vielen gegen Gicht Be 
Rheumatismus empfohlenen 
Hausmitteln bleibt doch der 
echte Anker-Pain⸗Expeller 
das wirkſamſte und beſte. Es 
iſt kein Geheimmittel, ſondern 
ein ſtreng reelles, ärztlich erprobtes 
Präparat, das mit Recht jedem 
Kranken als durchaus zuverläſſig 
empfohlen werden kann. Der beſte 
Beweis dafür, daß der Anker-Pain⸗ 
Expeller volles Vertrauen verdient, 
liegt wol darin, daß viele Kranke, 
nachdem ſie andere pomphaft an⸗ 
geprieſene Heilmittel verſucht haben, 

unch wieder zum 

altbewährten PNain-Erpoller 
greifen. Sie haben ſich eben durch 
Vergleich davon überzeugt, daß ſo— 
wol rheumatiſche Schmerzen, wie 
Gliederreißen ꝛc., als auch Kopf⸗, 
Zahn⸗ und Rückeuſchmerzen, Seiten⸗ 
ſtiche ꝛc. am ſchnellſten durch Expeller⸗ 
Einreibungen verſchwinden. Der bil⸗ 
lige Preis von 50 Pfg. bezw. 1 Mk. 
(mehr koſtet eine Flaſche nicht!) er⸗ 
möglicht auch Unbemittelten die An⸗ 
ſchaffung, eben wie zahlloſe Erfolge 
dafür bürgen, daß das Geld nicht 
unnütz ausgegeben wird. Man hüte 
ſich indes vor ſchädlichen Nach- 
ahmungen und nehme nur 
Pain⸗Expeller mit der 
Marke Auker als echt an.“ 
Vorrätig in den meisten E 
Apotheken.“) A 
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2 MELIKA 


befördert mit den Poſtdampfern der 
Red-Star-Linie von Antwer- 
pen jeden Sonnabend nach 
New-York, ſowie jeden erſten 
Mittwoch des Monats nach 
Philadelphia einſchließ lich voll» 
ſtändiger Beköſtigung und freier 
Schiffsausrüſtung. 


E. Johanning, Berlin, 
Louiſenplatz 7. 


— 


Feine Pariser 


UMMI-ARTIKEL 


versendet discret 


Lp. Gst. Mertins. 


Importeur Paris. Gummi-Artikel 


Berlin O. 27 


neue 1887er Special . Cataloge franco 
versiegelt in firmenlosem Couyert. 


Unter Garantie 


fur Traubenwein 


reinen 
empfehle ich 

20,000 Ltr. S3er Weißwein à 30, 32, 35 d. 
40,000 „ S4er A 45, 55, 70 „ 
50,000 „ Sßĩẽer „ & 40, 50, 60 „ 
30,000 „ Sber Rothwein blaßroth à 40, 

Proben nur in Gebinde von 50 bis 100 
Liter mit Berechnung der Fäſſer zum 
Koſtenpreis unter Nachnahme. 


oseph Stern, 
Würzburg. 


Wer 


druck, Bit die 
ei 0 aratın 


" 


ge 
tent. Univer- 
Sale enuräietaliplatten. 

teuer, Dresden 8. 


Eine große gebrauchte 


arquiſe 
ſteht billig zu verkaufen bei 
Walter Lambeck. 


1 Maſchiniſt, 


Heizer, findet Stellung bet 
Gustav Fehlauer. 


Geübte Nätherinnen 
finden dauernde Beſchäftigung bei 
Martha Haeneke, Culmerſtr. 332. 


0 — 


Ein ortigen 
Lauſburſche, zum ſof ek 


Eintritt, wird von Georg 
Bromberger Vorſtadt geſucht. 


Eine Mitbewohnerin geſucht. Hei ⸗ 


— — © ligegeiſtſtr. 193/94 b. Schmidt Krüger, 
Verantwortlicher Nebactcar Gustav Ludwig in Thorn. — Drud und Verlag der Natbhsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 
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„Goldener Löwe“ 
. (Mocker.) 
MHailuft! Mailuft! Mailuft! 


endisch. _| Sonntag, den 1. Wai cr. 


Morgens von 3 Uhr ab 


Früh - Concert, 


ſowie alle folgenden Maiſonntage Nach⸗ 
mittag von 4 Uhr ab Frei⸗Coneert. 
N F. Kadatz. 


Schüßen-Verein 
ocker. 
Sonntag, den 1. Mai cr. 


erſtes Uebungsſchießen! 


Dr. Clara Kühnast, 
319 Culmer Straße 319. 
Zahnoperationen. 
Künſtliche Gebiſſe EX 
werden ſchnell und ſorgfältig angefertigt. 


Pelzſachen 
werden zur Aufbewahrung ange⸗ 
nommen bei 
O. Scharf, 


Kürſchnermeiſter, 
— 310 Brette⸗Straße 310. — 


5 Heute Sonnabend 
= m Abends von 6 Uhr 
ab Friſche Grütz⸗, 
Blut, und Leber 
= wirjtchen bet 
Benjamin Kudolph, 
Schuhmacherſtraße No. 427. 


Meine Wohnung, Bromb. Vorſt. 
Nr. 7, kann vom 1. Juli cr. ab ans 
derweitig vermiethet werden. 

v. Windisch, 
Mittmetſter. 


Anſt. Logis m. BER. Windſtr. 164 part. 


Vietoria⸗Garten 
mehrere Sommerwohnungen zu verm. 
in freundl. möbl. Zimm. zu verm. 
in Laden Bretteſtr. 456 v. J. Octrb. 
auch von früher zu verm. bei 
8 A. Kirschstein. 
Er große herrſchaftliche Wohnung 
2. Etage nach dem Neuſtädt Markt 
und Gerechte = Straße belegen, iſt zu 
vermiethen. J. Kurowski, 
— Naeuſtädter Markt 138/39. 
Ein Laden Heiligegeißſtr. 172/73 
ſof. zu verm. Minna Wieser. 


Moe ner, TÜR eine möbl. Wohn. 

für 1 oder 2 Herren zu verm. 

auf Wunſch auch Bekbſt. f. mäß. Preis. 
— — — — 2 —— a 


Wel von 3 Zimmern, Küche 
u. Keller für 460 Mk. z. verm. 
ine Familienwohnung 2 Stuben u. 
BO: 11 ae von ſof. 
zu verm. erſtr. 409, Flei : 
Borchardt. PER 
Ein billiges möbl. Zimmer 
für einen Herrn von of. zu vermtethen. 
Brückenſtr. 25/26 Hof part. 


e) keine Wohnungen zu vermtetben; 
Bäckerſtraße 249. 


Für einen älteren Herrn wird 
möblirte Wohnung 
mit aufmerkſamer Bedienung und gan⸗ 
zer oder halber Penſion. Offerten sub. 
R. 28 an die Exped. d Ztg. erbeten. 


Einen Laden 


nebſt Wohnung vom 1. October zu 
vermiethen Neuſtadt 290. Plantz. 


K Gerberſtr. Nr. 81 iſt eine 
+ Parterrewohnung mit geräum. 
Kellerwerkſt. u. Wohnungen beſteh. aus 
4 Zim. nebſt Zub. v 1. Apr. ab zu v. 
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Kirchliche Nachrichten. 
(Jubilate.) 
Sonntag, den 1. Mai 1887. 
Altſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9% Uhr: Einſegnung der Confir⸗ 
manden Herr Pfarrer Stachowitz. 
Darnach Beichte u. Abendmahl Derxſelbe. 
Um Störungen durch zu frühheitiges 
Verlaſſen der Kirche fern zu halten, werden 
die Kirchenthüren von Beginn der Einſeg⸗ 
nung bis zum Schluß des Gottesdienſtes 
Ale 22 — Herr J 
Abends 6 Herr Pfarrer Jacobi 
Vor⸗ und Nachm. Kollekt ; 
armer Confirmanden. e zar here 


Neuftädt 
1 + evangel. Kirche. 
i dad a eh r ed 
D Abendmahl nach der Predigt. 
Nachm. Kein Gottesdienſt. e 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 11 ½ Uhr; Militär = Gottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Kühle. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
2 — — 


